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Der Kampf
ums Selbst

Das Tanzsolo ,DreaMe”
in der hannoverschen Eisfabrik

VON SARAH PANCUR

Auf der Biihne steht eine groBe Lein-
wand - ein Video lauft. Eine Frau im ku
zen weiBlen Kleid rennt auf einer Strafe
hin und her, und auf einmal, als wiirde
sich die Videowelt einen Spalt breit off-
nen, purzelt sie aus dem Film auf die Bith-
ne. Doch als gibe es sie noch einmal, ist
sie noch immer auf der Leinwand zu se-
hen. Sie muss sich mit ihrer Doppelgin-
gerin, die der Inbegriff von Schénheit und
Erfolg ist, auseinandersetzen. Eine Frau,
zerrissen zwischen Wunsch und Wirk-
lichkeit, Leistung und Versagen.

Das Video-Tanz-Solo ,DreaMe“ des
Choreografen Henrik Kaalund zeigt den
Kampf einer Frau um sich selbst. Anne
Schmidt tanzt, als wilrde eine Macht au-
Berhalb ihrer selbst sie dazu zwingen.
Computerverzerrte Stimmen und diistere
Klange schaffen eine bedrohliche Atmo-
sphre. Mit Spriingen und Bewegungen
wie in Actionfilmen versucht sie, ihre
Doppelgingerin zu bezwingen. Tanzend
und sprechend kampit sie gegen sie an.
Mal hilt sie eine fiktive Dankesrede, so
wie ein Star bei einer Preisverleihung,
mal verfallt sie in Schweigen. Die Zu-
schauer erlebten bei der Commedia Futu-
ra in der Eisfabrik ein beeindruckendes
Psychogramm, das die Welt einer ver-
wirrten Personlichkeit offenlegte.

Das Stick ,DreaMe* eroffnete das
Frithjahrsprogramm der Eisfabrik. In
den kommenden Monaten sind unter an-
derem das Theaterstiick ,Lockruf der
Wildnis* (12. bis 20. Marz), das Tanzthea-
ter Void (16. und 17. April) und die Tanz-
performance.,... oder nicht sein” (23. und
24 April) zu Sehen. Am 1. Mai feiert die
Commedia Futura mit der Eigenproduk-
tion ,, Hotel Many Welcome* Premiere.

Weitere Infos unter www.eisfabrik.com.

Film ist immer groBer als das Leben: Anne
Schmidtin ,DreaMe. Helbig
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Jaka ja?

Mikrofon, pusta scena, ckran. Te trzy plany w spektaklu , DreaMe” sq punk-
tem wyjécia do pokazania trzech twarzy glownej bohalerki.

Blondynka w bialej sukience jest, jak okreg sie wspélczesna eve-
rymenke w amerykaiskich filmach, dziewczyna z sasiedztwa. Ma w sobie sub-
telnose miodiej Sandry Bullock, urok i metlik w glowie.

Pierwsza scena rozgrywa si¢ na najglebszym 2 planow scenicz-
nych - prostokatnym ekranie umieszczonym w glebi. Na prezentowanym wi
deo dziewczyna biega po ulicy, biegnic, biegnie, a2 ,wyskakuje 2 ckranu” |
whiega na scene. Podchodzi do stojacego na brzegu mikrofonu i prébuje cos
powiedziet. Chee, ale nie moze. Przeszkadzaja jj trzaski, drobne szmery wy-
dobywajace sie 2 glosnikéw. Znw nabiera powielrza i znow nic 2 tego. Odsu-
wa sie kilka krokéw, czasem przejdzic sie, czasem przebiegnie dookota sceny.
Jakby nie mogla sprostac temu, co ma przedstawic przed mikrofonem, a scena
2 nim - byla bezpiecznym azylem, miejscem w ki6rym mozna zrobi¢ krok do
tylu, odetchnac, nabrac sil | z impetem zaczat znéw. A przynajmnicj sprobo-
waé

Jednak te starania wypowiedzenia czegoé zaczyna przerywat
takie obraz: na ckranie, na czamym tle, pojawia si¢ postac naszej bohaterki
- ubrana tak samo, jest w oczach widza jej konkurentka. Na ktora patrzec?
Ktora jest waznicjsza? Kiora est prawdziwsza? Czy ta, kiora na brzegu parali-
2ujestrach? Czy ta, kt6ra na ekranie §mialo wykonuje sekwendjc swobodnych,
jak 2 dyskoteki, ruchow?

Bohaterka 7 Zywego planu ma problem 2 ta z wideo. Denerwuje
ja- Kiedy pojawia si¢ druga - pierwsza z irylacja pstryka palcami - zeby kon.
kurentka zniknela. Za pierwszym razem si¢ 10 udaje - zoslaje czamy ekran.
Za drugim - a7 lednak posta 7-wideo nie daje tak lahwo 72 wygrana. Po ko-
lejnym pstryknicciu zamiast znikna¢ ~ pojawiaa sic dwie dziewczyny | trzy. |
catery. Nasza bohaterka uz nie wytrzymuie, biegnie w strong ekranu i ,wska-
kuje do niego”. Rozprawia si¢ 2 niechcianymi konkurentkami kilkoma kopnie-
ciami jak z flmow akej. | wraca.

‘Walka z powieleniem, swoim obrazem, Kiéry prbuje nia zawlad-
nac, jest osia spektaklu, Bohaterka robi uniki ~ krdtie gesty - reakje na wy-
imaginowane uderzenie w brzuch czy cale sekwendje wychodzace od takiego
impulsu. Kto wygra? Ki6ry obraz niej moze zwyciezyé? Méw sie, ze taniec i
teatr to takie sztuki, ktore nie moga lezec w szufladzie - ze wagledu na for-
me, nie da si¢ jak np. w literaturze, odkryt dzicla po latach. W przypadku
.DreaMe” w chorcografii Henrika Kaalunda nie cheialabym odkrywat go po
latach takze ze wzgledu na tresé. Idealnie wpisuje sie w dzisicjsze dyskusje
0 kreowaniu swojego wizerunku: czy prawdziwsza jestem ta ja, kiora zwie-
rzam sie kolezance na kawie czy ta, ki6ra zamieszczam informacje o sobie na
Facebooku?

Kto ocenia prawdziwose naszej osoby? My sami czy ci, ktorzy nas
obserwuja? Moze my bo najlepiej znamy siebie samych? A moze inn, bo oni
‘maja dystans do nas? Na ile to co wykieowane na ckranie komputera moze
przeniest si¢ do prawdziwego zycia i zaguszy¢ to co do te pory bylo naszymi
‘wyznacznikami w éwiecie realnym?

DreaMe” jest lekkim, zabawnym i refleksyjnym spektaklem. An-
ne Schmidt - wszechstronna odtworczyni glownej roli gladko przechodzi 2
tarica, w subtelna gre aktorska, Spiew, a dalej opowiadanie jak zc stand-up
comedy - patrzac wprost w oczy widza. Spojrzeniem wpierwsze] czedci spek-
taklu niesmialym, w drugie - zaczepnym zmienia charakter postaci.Jedno ob-
licze bohaterki widzimy przed mikrofonem, inne ~ na $rodku sceny, a jeszcze
inne - w projekejach wideo. W Kiore uwicrzymy?
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Biihne - Skurril, poetisch, witzig: Die Reutlinger Tonne prasentierte zum zehnten Mal internationales Tanztheater

Lebendige Innenschau des multiplen Ich

VON CHRISTOPH 8. STROHLE

REUTLINGEN, Einen intensiven Einblick
in die Bandbreite des modernen Tanz-
theaters zu geben und neue Sichtweisen
aufzuzeigen, das gelang dem Theater Die
Tonne am Freitag und Samstag zum
zehnten Mal. Unter dem Titel sintemna-
tionales Tanztheater X« prasentierten
‘namhafte Choreografen und Tanzer Aus-
schnitte aus akiuellen Arbeiten. Das fst
in Reutlingen und Umgebung noch im-
mer eine Raritat, wie Tonne-intendant
Enrico Urbanek eingangs deutlich mach-
te. Der Organisation Nationales Perfor-
manice Netz (NPN) war das Gastspiel
zum zweiten Mal eine Forderung wert.

»DreaMec, ein intelligent gemachtes
Video-Tanz-Solo iber das Dilemma der
Identitatsfindung in Zeiten der Reiziiber-
flutung, zeigte eine charismatische Syl-
vania Pen in einer packenden Choreogra-
fie des Danen Henrik Kaalund. Ein mul-
tiples Ich zwischen virtueller und realer
Welt, zwischen idealisiertem Wunsch-
bild und der eigenen Unzulinglichkeit.
Was fiir eine lebendige Innenschau!
Elektrisierend, - kraftvoll. Authentisch
und geschmeidig. Der frenetische Beifall
im Saal wollte kein Ende nehmen. (GEA)
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Vom Ertasten des Anderen

Tanztheater X" prasentierte facettenreich modernen Tanz auf internationalem Niveau

Mit modernem Tanz von in-
ternationalen Choreografen

und Tanzern begeisterte das
,Tanztheater X“-Festival der
Tonne das Publikum.

MADELEINE WEGNER

Den Abschluss des Abends bildete
das Video-Tanz-Solo ,DreaMe* des
in Diinemark geborenen Choreogra-
fen Henrik Kaalund. Die niederlin-
dische Tinzerin Sylvania Pen war
dabei mitunter vierfach auf der Bith-
ne zu sehen: Als schiichternes Mad-
chen vor dem Mikrofon, die dreifach
von ihren Alter Ego von der Lein-
wand aus angespornt oder auch ent-
mutigt wird. Kaalunds mitunter
iberaus faszinierendes Stiick the-
matisiert Selbstzweifel, Suche und
angstvolles Fliichten, aber auch Zu-
versicht. Effektvoll war dabei das en-
ge Zusammenspiel mit den Video-
Aufzeichnungen, welche die Tanze-
tin auf einer Leinwand im hinteren
“Teil der Biihne zeigte. Tanzerisch ex-
pressiv, iiberzeugte Pen vor allem
aber auch schauspielerisch. Von
ner Sekunde zur niichsten konnte
sie eine scheinbar andere Person-
lichkeit annehmen und sich dabei
selbst immer wieder neu begegnen.
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Starker Kontrast: Krepsko und DreaMe

Zwei gleichermafen verriickte bezie-
hungsweise entriickte, dabei sehr unter-
schiedliche Traumwelten prisentierte
Unidram am  Freitagabend. Zunichst
setzte das tschechische Theater Krepsko
im halbdunklen, ausverkauften Saal der
Jfabrik* Zeit, Raum und Schwerkraft
scheinbar aufer Gefecht. Von der Decke
hangt ein Fahrrad, auf dem eine Frau sitzt
und kriiftig in die Pedale tritt. Voran
kommt sie nicht, vielmehr schwingt das
Fahrrad wie eine Schaukel hin und her.
Dazu spielen drei Musiker mit Violine,
Akkordeon und Bass ganz leise sehr me-
lancholische finnische Tango-Musik. Mit
ihrem Stiick ,Mad Cup of Tea* kreiert das
Ensemble um die finnische Kinstlerin
Linnea Happonen eine eigene poetische
Welt. Da gleiten Teetassen wie von Geis-
terhand gezogen iiber den FuRboden, an-
dere schwingen hingend im Rhythmus
der Musik, mal verwandeln sie den fla-
chen Boden in eine seltsam hiigelige
Wiese, mal dienen Teetassen zum Tan-
zen und Jonglieren. Linnea Happonen,
die midchenhafte Radlerin in Kleidchen,
Gummistiefeln und Miitzchen und ihr Ge-
genpart, der dunkle, birtige, gewandte
Teemann (Pau Zabaleta i Llauger) aus
dem seltsamen Kiosk filhren ein Tinz-
chen auf, spielen Teezeremonie, geben
sich ungelenk und sind doch tiberaus ge-
lenkig.

Sogar akrobatisch am Trapez zeigt sich
die Finnin Linnea Happonen, die das En-
semble vor neun Jahren in Prag gegriin-
det hat. Eine bloRe Beschreibung gibt das
traumhafte Ambiente des einstiindigen
Stiicks nur unzulinglich wieder. Dann
machen alle mal eine Teepause, Zucker-
wiirfel fliegen hin und her, einer angelt,
keine Fische, sondern, wie konnte es an-
ders sein, Teetassen natirlich. Zirkus,
Zauberei, Akrobatik, Tanz und Musik -
vieles kommt hier zusammen, doch ganz
ohne Vorzeigeeffekte. Vielmehr wirkt al-
les ganz leicht, beilfufig, wie fliichtige
‘Traumbilder. Auf Sprache wird verzich-
tet, dafiir bestimmen die leicht schwer-
miitigen Klinge von Tango und Blues,
auch mal mit raven, verhangenen Stim-
men gesungen, die Szenerie. Mit dem
Stiick Mad Cup of Tea ist dem Ensemble
Krepsko, das bereits zum dritten Mal bei
Unidram zu Gast ist, herrlich verspieltes,
poetisches, surreales Traumtheater ge-
lungen. Beriihrend und wunderbar altmo-
disch, ganz ohne elektronische Mittel.
Zum Abschluss wird heifer Tee an die
Zuschauer ausgeschenkt.

Szenenwechsel. Starker Kontrast beim
multimedialen Tanztheater DreaMe von
‘Henrik Kaalund (Choreographie) und Syl-
vania Pen (Solistin). Auf der Bihne im

ausverkaufien Saal vom T-Werk steht
vorne rechts ein Mikrofon, hinten links
eine Leinwand. Dazwischen geht, dreht,
renntund springt die zarte, aparte Ténze-
in Sylvania Pen bis an ihre Grenzen. Das
Ein-Personenstiick zeigt Konfrontation
und Verfolgung einer Person durch ihr
Double, das zwei- oder mehrfach auf die
Leinwand projiziert wird. Trickreich und
effektvoll wirkt das Spiel mit der Technik
des Verschwindens und Erscheinens,
stets in punkigenauer Ubereinstimmung
mit dem elektronischen Klangteppich
(Michael Haves).

Auch hier findet ein kiinstlerisches
Cross-Over statt, doch in einer ganz ande-
ren Sprache. Neben Tanz, Video und Ge-
ruschen wird auch gesprochen. Mit lan-
gen Monologen in englischer Sprache of-
fenbart die Darstellerin dem Publikum
ihre problematische psychologische Si-

Schwerkraft _scheinbar auBer Kraft: bei
»Mad Cup of Ted".

tuation, wobei Worthiilsen des Entertain-
ment iiberwiegen, wie ,It's great to be
here.* Zitat oder Ironie, die Deutung
bleibt jedem in postmoderner Beliebi
keit selbst Giberlassen. Schlieflich 1ost
sich der energetische Wirbelsturm in eso-
terischem Wohlgefallen auf. Wie bei ei-
ner gruppendynamischen Sitzung feiert
die Tinzerin das entspannte Dasein im
,Here and now*. Statt auf illusionistische
Zauberei wie das Theater Krepsko setzt
DreaMe eher auf Umarmung des Publi-
kums. Erst recht zum Finale, wenn die
hervorragende Tanzerin/Schauspielerin
Sylvania Pen plitzlich doch noch ein nied-
liches Liedchen singt und so ins Hier und
Jetat der bodenlosen Realitit iiberleitet.
BABETTE KAISERKERN
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Wer bin ich — und wenn ja wie
Vielet*, hat Bestsellerautor Ri-
chard David Precht mit einem
Buchtitel gefragt, Der in Berlin le-
bende danische Choreograf Hen-
ik Kaalund geht offenbar auch
davon aus, dass der Mensch e
mit mehr als einem Ich zu tun
hat. Er schickt die Tanzerin Ca-
therine Jodoin im Solo , DreaMe*
ins Spicgelgefecht mit Doppel-
gingerinnen, die Gber ein ge-
schickt in die Performance einge-
bundenes Video ins Spiel kom-
men. Das Stick war jetat bei
Move!" in Heeder zu sehen.

Zu Beginn lauft die Tanzerin
im Video tber eine StraBe und
dann aus dem Bild. Nahtlos tritt
sie_hinter der Leinwand hervor
auf die Buhne, perfekt im Ti-
ruing Derartige Dberginge ver-
bliffen immer wieder.

Ao olenhne Bnthang

#ovet Tanzsolo mit Video-Doppelgingern.

‘Wenn die Doppelgingerin auf
der Leinwand tanzs, tanzt Jodoin
auch, wenn sic auf dem Laufsteg
geht, tut Jodoin es ihr nach. Erst
malist man man selbst, dann der,
der man sein mochte, dann der,
den die anderen in einem schen.
Dann ist man der, der man sein
soll in der cigenen Vorstellung
oder fur andere. Kommen sich
die verschiedenen Ichs in die
Quere, kimpfen die Egos mitein-
ander, dann muss die Tanzerin
auch mal ins Bild springen und
wie Neo in ,Matrix" gegen ihre
Videoklone kampfen.

Am Ende verschmelzen Video
und Bhnenaktion in schnellem
Lichtwechsel zu einem Geflacker
der Identititen. Durch ruhiges
Atmen, wic Jodoin es emphehlt,
entrinnt man diesem Taumel si-
cher nicht. Viel Applaus.  kMs

Ut eagetot, 2R A1 o110
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Wie viele bin ich?

STARKES SOLO: Sylvania Pen tanzt mit ihren Abbildern im Stick des Danen Henrik
Kaalund.

Video in Bewegung: Solo ,DreaMe” in der Eisfabrik

Eisfabrik-Gastspiel: ,DreaMe*
von Henrik Kaalund.

HANNOVER. Mikrofon, ~ein
Scheinwerfer und eine Frau, die vor
Angst erstarrt ~ Lampenfieber: Im
Video-Tanz-Solo ,DreaMe” kampft
die Tanzerin Sylvania Pen in einem
Gastspiel in der Eisfabrik mit ihrer
eigenen Persénlichkeit. Sie begeg-
netihren Alter Egos auf einer Video-
Leinwand, die sie verhahnen, sie
bekimpfen und sie beeinflussen.
Mit viel Ausdruck, Kérperspan-
nung und Beweglichkeit zeigt die
Tanzerin auf faszinierende Art und
Weise den Kampf gegen sich selbst.
Besonders beeindruckend ist das
auf die Sekunde genaue Zusammen-
spiel mit der Videoleinwand - wenn
sich Sylvania Pen mit ihrem eigenen
Spielgelbild synchron bewegt.
Erganzt wird das Konzept des
danischen  Choreografen ~ Hen-
rik Kaalund durch Schauspiel- und
Gesangseinlagen, die durch Witz
und Uberraschungsmomente Gber-
zeugen. Ein rundes, technisch aus-
gefeiltes Stiick, das neu einstudiert
auf Europa-Tournee geht.
Jp/RkkKt
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»Xtra frei“-festival priisentiert in Bremer Schwankhalle zwei sehr
unterschiedliche Tanz-Soli

Wer das Storgerausch stort

Bremen - Von Tim SchomackerSchon putzig: da macht einer ein Tanzstiick, das von
multiplen Identititen und Rollen und was nicht alles handelt — und lisst es dann von
zwei Ténzerinnen spielen. Obwohl es ein Solo ist.

© Foto: Glaus
Erfolgsstiick der freien Tanzsszene: Ausschnitt aus ,DreaMe*. -

Also spielen die beiden nicht gleichzeitig, sondern sind zwei Besetzungen desselben
Stiicks, die, zumindest theoretisch am gleichen Abend an zwei Orten auftreten
Konnten. Wenn es denn noch dasselbe Stiick ist, wenn jemand anders da vorne steht.
Man darf Henrik Kaalunds bereits drei Jahre alte Performance ,DreaMe" getrost als
Erfolgsstiick der mehr oder weniger freien Tanzszene bezeichnen. Der einstiindige
elegante Mix aus Tanz, Sprache, Schauspie, Musik und Film ist so etwas wie der
perfekte Popsong der Szene. ,DreaMe" wird international gebucht und goutiert, ein
Crowd-Pleaser. Beim ,Xtra frei“-Festival in der Schwankhalle hatte die kanadische

2006.12 13:59
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‘Tanzerin Catherine Jodoin Tanz-Dienst, zankte, diskutierte, konkurrierte und priigelte
sich mit diversen ihrer Leinwand-Egos. Nach fast einer Stunde schreitet sie zum x-ten
Mal entschlossen aus dem Biihnenhintergrund auf das Mikrophon zu, sagt, eigentlich
habe sie nur kurz ein Lied singen wollen, nimmt das Mikrophon aus der Halterung
und trllert zur Klavierbegleitung einen briichig-schmalzigen Song iber die ,Queen of
Inbetween*. Eigentlich sollten wir das aber weder sehen noch héren, hatte uns Jodoin
in hiibsch-unertriglichem NewAge-Gelaber gebeten, die Augen und Ohren zu
schliefen. .

Beginnend mit einem Lauf eines Filmdoubles der Actrice durch Berliner Strafien und
dem beherzten Sprung ,aus der Leinwand heraus* auf die Biihne, entspinnt sich eine
Dauerkabbelei zwischen der Livedarstellerin und ihren bis ins Unendliche
multiplizierbaren (bisweilen gehissigen, dann wieder nervig-mitfiihlenden)
Videobilder. In seiner Art, Bilhnenmittel auszustellen, scheint , DreaMe" zu gleichen
Teilen an den Sheffielder Performance-Heroen ,Forced Entertainment* und
Madonnas Musikvideo zu ,Hung Up* orientiert. Timing, Wechsel performativer
Genres, Medieneinsatz: Alles wie aus dem performance-Lehrbuch. Unterm Strich aber
ein mit schénen Kombinationen erspieltes Unentschieden (das nicht nur im Fuball
keinem so richtig weiter hilft). So unterhaltsam und souverin Kaalunds Choreographie
daherkommt, so sehr geht ihm (wahlweise) Schrulligkeit oder Megacoolness doch ab.
Am deutlichsten vielleicht im Soundtrack: In zwei Sequenzen spielen Storgeriusche
ine klangliche und dramaturgische Hauptrolle. Statische Entladungen,
Riickkopplungen, Gebrumme, Bildknackser, all das will hier eigentlich Musik werden.
Kann das aber nicht, weil ,DreaMe die Stérgeriusche dabei stort, ihnen doch wieder
nur die Funktion des ,Fehlers* zuweist.

Das Doppelprogramm dieses ,xtra frei-Abends erdffnet hatte das vergleichsweise
karge und formalstrenge Solo ,Schattenlinien® der ebenfalls in Berlin lebenden
Japanerin Chikako Kaido. Die Choreographin schickt ihre Ténzerin Hyunjin Kim in
einem Raum agieren, der ausschlieBlich durch Licht konturiert und strukturiert wird.
Gebaut st dieses Solo entlang der Bilder von Daido Moriyama, des Superhelden der
schlagschattigen japanischen SchwarzweiBfotografie. Kim tanzt Kaidos in einander
verschraubte Bewegungsfolgen kraftvoll und priizis: hier kommen peristaltische
Bewegungen direkt aus der Korpermitte, dort werden gebrochene rhythmische
Patterns entlang der Korperkipppunkte am Boden zelebriert, Zusammengehalten wird
das Ganze durch ein halbes Dutzend uBerst flexibler auf die hintere Biihnenwand
projizierte gleifendblave Linien, durch deren ,Eigenleben® Kim sich immer wieder
bewegt. Was ihren Korper mal zu Kleiden, dann wieder zu zergliedern scheint. Bis die
Tanzerin schlieBlich ganz verschwindet — und die mittlerweile zur Kreisform
gekommenen Linien das Stiick beenden lisst.

Weitere Gastspiele des ,Xtra frei*-Festivals : heute im Ballhaus Hannover und morgen
in der Bremer Schwankhalle.

Artikellizenziert durch © kreiszeitung
‘Weitere Lizenzierungen exklusiv iber http://www kreiszeitung.de
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English translation





Whom the noise bothers





Funny, here one makes a dance piece, about multiple identities and roles and what have you not - and cast it for two women. Although it is a solo.





(Under the picture: success-piece of the free scene: excerpt from "DreaMe")





So, they don't perform both at once, being two casts of the same show, which, theoretically, might perform at two places on the same evening. If you can call it the same piece when someone else is at the front. 


You might safely call Henrik Kaalund's three year old piece "DreaMe" a success of the more-or-less free scene. The one hour elegant mix of dance, speech, acting, music and film is like the perfect pop-song of the scene. "DreaMe" is internationally booked and appreciated, a crowd-pleaser. At the "Xtra-frei" festival in Schwankhalle, the Canadian 





English translation





Monday March 8. 2010





The fight for the self





The dance-solo “DreaMe” in the Eisfabrik Hannover.





By Sarah Pancur





On stage is a large screen – a video plays. A woman in a short white dress runs back and forth on the street and suddenly, as if a slit in the video-world would open, she tumbles from the movie onto the stage. Yet, as if she was not only one, she is still to be seen on the screen. She must come to terms with her double, a representation of beauty and success, between wishes and reality, accomplishment and failure. 


The video-dance-solo “DreaMe” by the choreographer Henrik Kaalund, shows a woman’s struggle for her own self. Anne Schmidt dances as if a force within her would make her to. Computer-manipulated voices and sinister sounds create a threatening atmosphere. As if in an action-movie, she tries to conquer her double with jumps and moves. Dancing and speaking, she fights her. At times she speaks like a star at an award ceremony; at times she falls silent. At Commedia Futura in the Eisfabrik, the audience experienced an impressive psychogram, which laid open the world of a confused person.





DreaMe Poznan – translation	





Which I?





A microphone, an empty stage and a screen. These three elements are the starting point from which the three faces of the main character in the ‘DreaMe’ performance are developed.


She is a blond girl in a white dress and she remains an American girl from next door. She’s subtle, like a young Sandra Bullock, charming and confused all at once.


The first scene happens on the screen, placed at the very end of the back of the stage. We see the girl on the screen. She’s running up and down the street in different directions and suddenly she jumps out of the screen as a real person. She approaches the microphone to say something, but she can’t. She’s disturbed by crackles and murmurs coming from loudspeakers. She tries again, but with no luck. She backs off from the microphone now, walking or running around the stage.  It looks like she’s not able to manage her presentation in front of the microphone and the space behind the screen is safe for her. She can step back there, relax, get ready and start all over again.  Or at least give it a try...


She keeps trying to say something into the microphone, but now she’s disturbed by the virtual girl on the screen. The virtual girl is identical to the real one and they’re both competing with each other. Who should we look at? Which one is more important? We become confused as to which is the real one. The girl with a paralysing fear on the edge of the stage or maybe the video girl who is very confident, moving like a showgirl...


The real girl has issues with the virtual one. She’s angry with her and makes her disappear by snapping her fingers. At first, she is successful and the virtual girl disappears after the snap. We see a black screen. The virtual girl comes back onto the screen after a while. The real girl snaps her fingers again but the other one doesn’t give up. After another snap, there are two virtual girls on the screen instead of the first one disappearing.  And then three and four girls … The girl on stage can’t take it anymore. She runs towards the screen and jumps into it, at the unwanted competitors, kicks them just like in action movies and then comes back on to the stage again.


The plot of the performance revolves around the girl who is fighting against her own repeating picture/image. The performer is dodging here and there; she makes short movements which are a reaction to imaginative blows in the stomach. Who wins? Which picture of her is able to win? It is said that the art forms of dance and theatre shouldn’t be hidden away in a drawer.. You can’t discover them again after years, like literature, for example. It’s the same in the Henrik Kaalunds performance. I don’t want to return to it because this theme perfectly suits the current discussions about the creation of our own image: which of my faces are real? Is it me when I confide in my best friend or when I put information and pictures on my Facebook profile?


Who verifies our authenticity? We or other people?  We think we know ourselves best. However, other people can be more objective as they observe at a distance and can give us a real picture (of ourselves). How can a computer creation affect our real life? Can it keep our minds off the way we are used to think?


‘DreaMe’ is an easy, funny and reflective performance. Anne Schmidt, the versatile performer, smoothly transitions from dancing to subtle acting, to singing, to stand-up comedy. She gets along well with the audience and looks deeply into their eyes. She is very shy in the first part of the show and in the second half she becomes more confident and provocative. There are three faces of the main character:  in front of the microphone, in the middle of the stage and on the screen. Which one is real? 





DreaMe Poznan – Übersetzung





Welches Ich?





Ein Mikrofon, eine leere Bühne und ein Leinwand. Diese drei Elemente bildet der Anfang, von der sich die drei Gesichter der Hauptcharakter in der Vorstellung DreaMe sich entwickelt.


Sie ist blond, im weißen Kleid und bleibt das Amerikanische Mädchen von nebenan. Sie ist zart, wie eine junge Sandra Bullock, charmant und verwirrt zugleich.


 Die erste Szene ereignet sich auf der Leinwand, am Rande hinten auf der Bühne. Wir die Darstellerin darauf, rennend auf die Straße in verschiedene Richtungen und auf Einmal springt sie raus aus der Leinwand, im Echt. Sie nähert sich das Mikrofon um etwas zu sagen aber sie kann nicht. Sie wird von Knackser und Geräusche von dem Lautsprechen gestört. Sie versucht es nochmals aber ohne Erfolg. Jetzt weicht sie vom Mikrofon zurück, geht oder rennt hin und her auf die Bühne. Es scheint dass sie ihrer Präsentation am Mikrofon nicht schafft und dass der Raum hinter der Leinwand für sie sicher ist. Sie kann dahinter gehen, entspannen, sich bereit machen und neu anfangen. Oder zumindest versuchen.


Sie versucht immer wieder etwas im Mikrofon zu sagen aber jetzt wird sie gestört von der virtuellen Frau auf der Leinwand. Diese ist identisch zu reale Frau und beide konkurrieren. Wen sollten wir anschauen? Welche ist wichtiger? Wir werden verwirrt darüber wer von denen real ist. Die paralysierte Frau am Mikrofon oder die selbstsichere Video-Frau die sich wie ein Showgirl bewegt…


Die reale Frau hat Probleme mit die virtuelle. Sie ist wütend mit und will sie verschwinden lassen mit ein Fingerschnipp. Erst geht das gut und die virtuelle Frau verschwindet tatsächlich. Wir sehen eine schwarze Leinwand. Die virtuelle Frau kommt zurück auf die Leinwand, nach eine Weile. Die reale Frau schnippt wieder aber die andere gibt nicht auf. Nach eine zweite Schnipp sind zwei virtuelle Frauen zu sehen statt dass die erste verschwindet. Und dann drei und vier… Die Frau auf die Bühne kann es nicht weiter ertragen. Sie rennt gegen die Leinwand, gegen den unerwünschten Gegnern, tretet sie wie in ein Action-Film und kehrt anschließend zurück auf die Bühne.


Die Geschichte der Vorstellung ist auf die gegen ihre eigene gedoppelte Bild kämpfende Frau fokussiert. Die Performerin entweicht hier und da; sie macht kurze Bewegungen als Reaktion zu imaginäre Bauchschläge. Wer gewinnt? Welches Bild von ihr schafft es? Es wird gesagt dass die Kunstform Tanz nicht in einer Schublade versteckt werden sollte. Man kann sie nicht nach Jahre wieder entdecken, wie zum Beispiel Literatur. Dasselbe gilt für Kaalunds Stück. Ich möchte nicht dazu zurückkehren weil dieses Thema den aktuellen Diskussionen über Herstellung eines Selbstbildes perfekt passt: welches von meine viele Gesichter ist real? Bin ich es wenn ich mich in meinem besten Freund vertraue oder wenn ich Information in meine Facebook Profil schreibe?


Wer verifiziert unsere � HYPERLINK "http://www.dict.cc/deutsch-englisch/Authentizit%C3%A4t.html" �Authentizität�? Wir selber oder andere? Wir denken dass wir uns selber am besten kennen. Doch anderen können objektiver sein; während sie vom Abstand beobachten können sie uns ein wahres Bild geben. Wie kann eine Computer-Manifestation unser wirkliches Leben beeinflussen? Kann es unsere Gedanken verändern? 


DreaMe ist ein lockeres, witziges und nachdenkliches Stück.  Anne Schmidt, die vielseitige Performerin, changiert mühelos zwischen Tanz durch raffiniertes Schauspiel, zum Singen, zum Stand-Up Comedy. Sie kommt mit den Zuschauern gut klar und schaut sie tief in den Augen. Sie ist sehr schüchtern im Teil des Stückes und wird selbstsichere und provokativer im letzten Teil. Es gibt hauptsächlich drei Gesichter der Hauptfigur: am Mikrofon, auf die Bühnenmitte und auf dem Leinwand. Welche ist wirklich?





English translation





Lively introspect of the multiple I





„DreaMe“, an intelligently made video-dance-solo about the dilemma of identity-finding in a time of impression overload, showed a charismatic Sylvania Pen in an arresting choreography by the Dane Henrik Kaalund. A multiple self between virtual and real worlds, between idealized wish-world and personal shortcoming. What lively introspect! Electrifying, powerful. Authentic and smooth. The frenetic applause would take no end.














English translation





Wonderfully playful





Strong contrast in the multimedia dance-theatre-piece DreaMe by Henrik Kaalund (choreography) and Sylvania Pen (soloist). On the sold-out stage of T-Werk is a microphone, at the back on the left, a screen. The delicate, awkward dancer Sylvania Pen walks, turns, runs and jumps between these, to the limit of her powers.  The one-person-piece shows the confrontation and pursuit of a person through her double, that is being projected twice or trice on the screen. The game with the disappearance and re-appearance appears rich in effect and inventiveness; is in perfect sync with the electronic sound-scape (Michael Haves). 


[In reference to the other piece in this article:]


Here also an artistic cross-over takes place but in a totally completely different language. Next to dance, video and noises, there is also speech. With long monologues in the English language, the performer lays bare her problematic, psychological situation, whereby clichés from the entertainment business dominates, like “It’s great to be here.” Quote or irony, the interpretation rests, in postmodern � HYPERLINK "http://www.dict.cc/englisch-deutsch/arbitrariness.html" �arbitrariness�, with the individual. Eventually the whirlwind of energy dissolves in esoteric complacency. As in a dynamic group-session, the dancer celebrates the relaxed existence in “here and now.” Instead of illusionist wizardry, like Theater Krepsko [ the other piece in this article], DreaMe embraces the audience. Especially at the finale, when the excellent dancer/actress Sylvania Pen suddenly sings a nice little song, thus, here and now, bridges the bottomless reality.








English translation





The flickering of identities





“Who am I – and when yes, how many?” the bestseller author David Precht asked in a book-title. The Berlin residing Danish choreographer Henrik Kaalund seems also to presume that man is composed of more than one self. In the solo DreaMe, he sends the dancer Catherine Jodoin into a mirror-battle with a double, which comes into play through the skillful use of video in this performance. This piece could be seen at “Move!” in Heeder.


At the beginning the dancer is seen on the video, running on the street and then out of the picture. Seamless she appears from behind the screen, in perfect timing. Such transitions always surprises one anew.


When the double on the screen dances, so does Jodoin; when she catwalks, Jodoin imitates. First one is one-self, then the one that others see. Then the one that one should be, for one self or for others. When the different selves get in each other’s way, the egos fight one another; the dancer sometimes must jump in the picture fight her video-clones, like Neo in “Matrix.”


In the end video and stage-activities melt into a flashing of identities.  You will not escape turmoil by breathing easily, as Jodoin recommends. Much applause.





English translation





Of the sense of the other





The end of the evening was formed through the presentation of the video-dance-solo „DreaMe“ by the Danish choreographer Henrik Kaalund. Here, at times, the Dutch dancer Sylvania Pen was seen on stage in four ways: the shy girl at the microphone who is cheered on by her triple alter egos on the screen, or discouraged. Kaalunds often really fascinating piece treats the themes of self-doubt, search and frightful flight but also confidence. A great effect was achieved through the interaction with the video-recordings, showing the dancer on a screen on the back of the stage. While expressive in dancing, Pen was also convincing as an actress. From one second to the next, it seemed she could take on another personality and thereby repeatedly encountering herself anew.








English translation
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How many am I?





Video on the move: The solo "DreaMe" in Eisfabrik.





Eisfabrik guest performance: "DreaMe" by Henrik Kaalund





Hannover. A microphone, a spotlight and a woman, paralyzed by fear - stage fright: Sylvania Pen fights herself  in a performance of the video-dance-solo "DreaMe" in Eisfabrik. She encounters her alter egos on a video-screen, who mock, fight and influence her.


With much expression, energy and agility, the dancer illustrates this fight against her own self in a fascinating manner. The precise, timed to the second interaction with the video-projection-surface is particularly impressive - when Sylvania Pen moves in sync with her own mirror-image.


The concept of the Danish choreographer Henrik Kaalund is supplemented through acting and singing, that convinces through humor and elements of surprise. A round, technically elaborate piece, which, newly cast, goes on a tour of Europe.








dancer Catherine Jodoin quarreled, discussed, competed and fought with her screen-egos. After almost an hour, for the x'th time, she determinedly strides from the background to the microphone, says that actually she just wanted to sing a little song, takes the microphone from the stand and, accompanied by piano, sings a brittle-slushy song about the "Queen of In Between". In fact we were not supposed to hear that, because Jodoin had previously asked us, in beautiful-unbearable new-age babble, to close our eyes and ears.


Starting with a film of the actress running through the streets of Berlin and a feisty jump "from the canvas" onto the stage, a permanent squabble  between the live performer and her endlessly multipliable (sometimes hateful, then again annoyingly-empathetic) video images. In the manner in which it makes use of stage-elements and -means, "DreaMe" seems to be equally oriented towards the Sheffield performance-heroes "Forced Entertainment" and Madonna's music video "Hung Up". Timing; changing of performance-genres; application of media: all as if straight from the performance-book. In total though, many nice passes resulting in a stalemate (which, not only in football, doesn't really bring anyone further). Even if Kaalund's choreography is entertaining and sovereign, he (by choice) lets go of mega coolness or supremacy. Perhaps most clearly in the soundtrack: in two phases bothersome noises plays a main role in terms of sound and dramaturgy. Static discharge, feedback, rumble, image-click; all this wants to be music here. But can't because "DreaMe" is hindered by the function of being a "mistake". 











